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Haltung und Vermehrung
der Köhlerschildkröte  
Geochelone carbonaria (SPIX 1824)

- STEFAN KUNDERT -

Schon seit ich mich mit Schildkrö-
ten befasse, hat es mir die eigen-
tümliche Köhlerschildkröte Geo-
chelone carbonaria (SPIX 1824) 
ganz besonders angetan. Sie un-
terscheidet sich von den meisten 
anderen Landschildkrötenarten 
vor allem dadurch, dass sie einen 
ganz anderen Lebensraum be-
wohnt. Äussere Erscheinung, 
Verhalten und Nahrungsspektrum 
haben sich im Laufe der Evolution 
an die speziellen Umstände an-
gepasst. Um eine erfolgreiche 
Haltung und Vermehrung von 
Köhlerschildkröten zu erzielen, 
müssen diese Besonderheiten bei 
den Haltungsbedingungen und 
der Pflege berücksichtigt werden 
(VINKE & VINKE 2000, 2004). Ge-
lingt die Umsetzung der arttypi-
schen Anforderungen an die Hal-
tung in Menschenobhut, so ist die 
Köhlerschildkröte eine robuste, 
langlebige und gut zu vermeh-
rende Schildkrötenart. 

Seit über zwanzig Jahren halte 
ich Köhlerschildkröten. Die ersten 
Jahre der Pflege waren geprägt 
von suboptimalen Haltungsbedin-
gungen. Mir fehlten damals zur 
artgerechten Haltung ganz ein-
fach die notwendigen Kenntnisse. 
Deutschsprachige Fachliteratur 
über Köhlerschildkröten war nicht 

vorhanden und das Internet gab 
es auch noch nicht. Erst die Er-
fahrungen aus langjähriger 
Schildkrötenhaltung sowie der 
Kontakt zu anderen Köhler-
schidlkrötenhaltern haben zum 
heutigen Kenntnisstand geführt. 
Da ich meine kleine Gruppe von 
Köhlerschildkröten gemeinsam 
mit anderen tropischen Land-
schildkrötenarten pflegte, machte 
ich Kompromisse bezüglich Tem-
peratur und Feuchtigkeit. Die 
adulten Tiere konnten zwar ge-
sund erhalten werden, Nach-
zuchterfolge waren bei dieser 
Haltung aber nicht möglich. So 
entschloss ich mich 1996, eine 
Schildkrötenanlage ausschliesslich 
für Köhlerschildkröten zu realisie-
ren, die nur auf die Bedürfnisse 
dieser Tiere abgestimmt ist.  

Gewächshaus mit angren-
zendem Freilandgehege 

Meine sieben geschlechtsrei-
fen Köhlerschildkröten (5 Weib-
chen und 2 Männchen) stammen, 
soweit ich deren Ursprung kenne, 
aus den wechselfeuchten Tropen 
mit zwei Jahreszeiten, einer Re-
gen- und einer Trockenperiode. 
Die tiefsten mittleren Temperatu-
ren erreichen dort nie Werte 
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Abb. 1: Gewächshaus 
mit angrenzendem Frei-
landgehege. In den 
Wintermonaten ist das 
Gewächshaus zusätz-
lich mit einer Luftpols-
terfolie isoliert. 

Abb. 2: Köhlerschildkrö-
ten sind neugierige Tie-
re.

Abb. 3: Der dichte 
Pflanzenwuchs bietet 
den Köhlerschildkröten 
im Gewächshaus will-
kommene Versteckplät-
ze.
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Abb. 4: Ein Weibchen  
auf Nahrungssuche un-
terwegs im Freilandge-
hege.  

Abb. 5: Anlage für die 
Aufzucht der Jungtiere 
im Gewächshaus mit 
starker Nebelbildung 
durch Ultraschallverne-
belung. 

Abb. 6: Einjähriges 
Nachzuchttier. 
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unter 20 °C, die Höchstwerte ge-
hen selten über 35 °C. Die jah-
reszeitlichen Temperaturschwan-
kungen sind kaum nennenswert 
und geringer als die tageszeitli-
chen Schwankungen (MÜLLER
1996). Im Vergleich zu den ge-
nannten Klimawerten sind unsere 
mitteleuropäischen Werte we-
sentlich tiefer. Weder die hohen 
Temperaturen noch die hohe 
Luftfeuchtigkeit werden auch nur 
annähernd erreicht. Durch den 
Einsatz eines geräumigen Ge-
wächshauses und mit technischer 
Unterstützung können die hohen 
Temperatur- und Feuchtigkeits-
werte trotz unseres schildkröten-
feindlichen Klimas erreicht wer-
den. Ausserdem ist es möglich, 
unterschiedliche Jahreszeiten zu 
simulieren. Durch Sonnenein-
strahlung werden Gewächshäuser 
sehr stark erwärmt, kühlen aber 
bei fehlender Sonneneinstrahlung 
auch wieder schnell ab. Mittels 
Heizung kann eine jahreszeitlich 
relativ gleichmässige Grundtem-
peratur eingestellt werden, durch 
Sonneneinstrahlung tagsüber 
wird eine erhöhte Innentempera-
tur erreicht. So erhält man hohe 
tageszeitliche und geringe jahres-
zeitliche Temperaturschwankun-
gen - genauso wie es die Köhler-
schildkröten in ihren Verbrei-
tungsgebieten vorfinden. Die Re-
genzeit wird im mitteleuropäi-
schen Sommer durch eine täglich 
eingesetzte Beregnungsanlage im 

Gewächshaus simuliert. Im Aus-
sengehege, welches die Tiere an 
warmen Sommertagen aufsuchen 
können, sorgen die zahlreichen 
Sommergewitter und Regen-
schauer für genügend Feuchtig-
keit. Im Winter herrscht in mei-
nem Gewächshaus Trockenzeit, 
das heisst die Beregnungsanlage 
wird nicht mehr eingesetzt oder 
nur an wenigen Tagen ganz kurz 
in Betrieb genommen. Trocken-
zeit bedeutet für unsere Verhält-
nisse immer noch extrem hohe 
Luftfeuchtigkeit (ca. 70 – 80%). 
Diese wird mittels Ultraschallver-
neblers und Tuffsteinbrunnens 
erzeugt. 

Gewächshaus
Die gesamte Anlage befindet 

sich auf einer gegen Süden aus-
gerichteten, erhöhten Terrasse. 
Das Gewächshaus in Wintergar-
tenqualität besteht aus einer wit-
terungsbeständigen Aluminium-
konstruktion mit verstärktem Bo-
denprofil und rostfreien Schrau-
ben. Länge, Breite: 3.10 m, First-
höhe: 2.50 m, Seitenhöhe: 1.80 
m. Die Wände bestehen aus 
Doppelisolierglas, die Decke aus 
Polycarbonat-Doppelstegplatten. 
Auf eine Verglasung des Daches 
wurde aus energietechnischen 
Gründen verzichtet. Ausserdem 
dämpfen die Doppelstegplatten 
das Sonnenlicht leicht, was den 
nicht allzu sonnenhungrigen Köh-
lerschildkröten entgegen kommt. 
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Das Gewächshaus ist zugänglich 
durch eine abschliessbare Schie-
betüre mit Durchgangsbreite von 
0.80 m. Zwei Dachfenster mit au-
tomatischen Öffnern sorgen für 
die Entlüftung des Gewächshau-
ses. Integrierte Dachrinnen und 
Ablaufrohre führen das Regen-
wasser ab. Die Aluminiumkon-
struktion ist auf einem soliden, 
betonierten Fundament gut ver-
schraubt.

Technische Einrichtung 
Die Beheizung erfolgt durch 

zwei unabhängige elektrische Lüf-
tungsheizer (je 2000 Watt) mit 
Thermostat und Stufenregelung. 
Durch die Belüfter wird auch für 
eine gute Durchmischung der Luft 
im Gewächshaus gesorgt, auch 
wenn die Dachfenster wetterbe-
dingt geschlossen bleiben. Es ist 
wichtig, die temperaturabhängige 
Luftschichtung, welche in Ge-
wächshäusern relativ schnell ent-
steht, zu bekämpfen. In der 
Dachregion des Gewächshauses 
kann die Temperatur schnell 50 
°C erreichen, während die Boden-
temperatur kaum 25 °C aufweist. 
Weiter ist zu beachten, dass kei-
ne Zugluft in Bodennähe ent-
steht. Die Beregnungsanlage be-
steht aus einem am Dach aufge-
hängten Kunststoffrohr mit ein-
stellbaren Spritzdüsen, sodass 
der künstliche Regen aus sehr 
feinen Wassertröpfchen besteht. 
Das Kunststoffrohr ist an einer 

Wasserleitung angeschlossen. 
Besonders zu beachten ist, dass 
die Düsen die Bildung von sehr 
kleinen Wassertröpfchen zulässt. 
Damit wird bei hoher Temperatur 
eine rasche Erwärmung des 
künstlichen Regens erreicht. Die 
Köhlerschildkröten lieben solche 
Regengüsse und diese stimulie-
ren die Männchen regelmässig zu 
Paarungsversuchen. Eine Bereg-
nung der Anlage wird ausschliess-
lich bei einer Gewächshaustem-
peratur von 30 °C vorgenommen. 
Deshalb verzichte ich auf eine 
zeitlich automatisierte Bereg-
nung.

Ein freistehendes, gegen Sü-
den ausgerichtetes Gewächshaus 
bietet bestmögliche Lichtverhält-
nisse für die Schildkröten. Trotz-
dem genügen die natürlichen 
Lichtverhältnisse nicht, auch 
wenn Köhlerschildkröten sicher-
lich nicht zu den sonnenhungrigs-
ten Schildkrötenarten gehören. 
Die während der Wintermonate in 
unseren Breitengraden über meh-
rere Wochen dauernde Nebelbil-
dung ergibt ein diffuses, gleich-
mässiges Licht, welches die 
Schildkröten in ihren Verbrei-
tungsgebieten in dieser Ausprä-
gung sicherlich nicht kennen. Es 
ist bekannt, dass die Lichtintensi-
tät für die Gesundheit der Schild-
kröten eine wesentliche Rolle 
spielt. Seit Entstehen der Anlage 
erprobte ich verschiedenste Licht-
systeme. Nur durch Verwendung  
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Unterwegs nach einem Regenschauer, Köhlerschildkröte in der Gegend von Las Trincheras am Rio Caura, Estado Bolivar, Venezuela, Foto: Bernhard Jost 
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von Halogen-Metalldampflampen 
(HQI, 1 x 150 Watt, 1 x 70 Watt) 
erreichte ich, dass sich die Köh-
lerschildkröten unter der Lampe 
aufhalten und Sonnenbäder 
nehmen. Entscheidend dabei ist 
nicht die von der Lampe ausge-
hende Wärmestrahlung, sondern 
die besonders hohe Lichtintensi-
tät, welche mit diesen Lampen 
erreicht werden kann. Ausserdem 
wird seit Verwendung dieser 
Lampen ausschliesslich die be-
strahlte Stelle als Eiablageplatz 
benutzt.

Ausstattung 
Von Beginn weg sollten sich 

die Schildkröten in einer natürlich 
gewachsenen Vegetation aufhal-
ten können. Voraussetzung dafür 
ist eine halbjährige Phase ohne 
Besatz des Gewächshauses mit 
Schildkröten, so dass die Pflanzen 
gut anwachsen und eine gewisse 
Grösse entwickeln können. Das 
Wachstum der Pflanzen ist nach 
einer einjährigen Eingewöh-
nungszeit rasant. So müssen die-
se mindestens halbjährlich in ih-
rem Wachstum durch rigoroses 
Zurückschneiden gehemmt wer-
den. Dabei gilt es immer wieder 
zu beachten, dass genügend Ver-
steck- und Schattenplätze einer-
seits, aber auch genügend Son-
nenflecken andererseits im Ge-
wächshaus vorhanden sind. Der 
Bodengrund wurde nicht künst-
lich gegen unten isoliert, um den 

Pflanzen eine natürliche Wurzel-
bildung zu ermöglichen. Eine na-
türliche Isolationsschicht bildet 
eine 30 cm starke, trockene Torf-
schicht. Darüber hat sich als Bo-
densubstrat Rindenhäcksel und 
Rindenmulch bewährt. Der Säu-
regehalt dieses Bodens verhindert 
weitgehend die für die Schildkrö-
ten gefährliche Pilzsporenbildung. 
Im Gegensatz zur Regenzeit, wo 
die Bodenstruktur einem mit 
Wasser vollgesaugten Schwamm 
ähnelt, ist das Substrat im Winter 
nur leicht angefeuchtet. Die Köh-
lerschildkröten lieben es, in war-
men Wasserlachen zu suhlen und 
können Stunden bis Tage darin 
verbringen. Ausserdem sind es 
gern angenommene Trinkgele-
genheiten. In der Anfangsphase 
wurde im Gewächshaus ein klei-
ner Teich angelegt, der von den 
Tieren gerne benutzt wurde. Lei-
der verkam dieser Teich aber 
durch Kotabgabe immer wieder 
sehr schnell zum übel rie-
chenden Bakterienherd. So wurde 
dieser Teich durch ein von den 
Tieren unerreichbares Wasserbe-
cken ersetzt, in welchem das 
Wasser über einen grösseren 
Tuffstein rieselt und so zwischen 
den Beregnungen zusätzlich eine 
erhöhte Luftfeuchtigkeit erzeugt. 
Eine mit kleinen Holzpalisaden 
versehene Umzäunung an der 
Innenseite der Gewächshaus-
wände verhindert den direkten 
Kontakt der Tiere mit den Glas-
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scheiben. So wird die bodennahe 
Verschmutzung der Scheiben 
verhindert und ein Berühren der 
an extremen Wintertagen kalten 
Glaswände verunmöglicht.  

Aussenanlage 
Die an das Gewächshaus an-

grenzende Aussenanlage hat eine 
Fläche von 10 m2. Sie besteht aus 
naturbelassenem, steinigem und 
nährstoffarmen Bodengrund, wel-
cher im Frühling durch Gräser 
und Kräuter überwachsen wird. 
Gegen den Hochsommer hin wird 
die Wiesenvegetation jedoch voll-
ständig von den Schildkröten ab-
geweidet. Zahlreiche Büsche bie-
ten genügend Schatten- und Ver-
steckplätze und strukturieren das 
Gehege. 

Fütterung

Die Fütterung gehört zu den 
wichtigsten Faktoren, um den 
Landschildkröten ein möglichst 
artgerechtes Leben in Menschen-
obhut zu ermöglichen. Die weit-
aus häufigste Ursache von le-
bensbedrohenden Krankheiten 
bei in Gefangenschaft gehaltenen 
Landschildkröten hängt mit unge-
eigneter Ernährung zusammen. 
Eine falsche Ernährung macht 
sich kurzfristig nicht bemerkbar, 
führt aber über Jahre hinweg 
unweigerlich zum Tod. Bei Jung-
tieren führt sie rasch zu lebens-
bedrohlichen Missbildungen. Kno-

chendeformationen wie Höcker-
bildung, Kieferdeformationen, 
Gicht oder Verfettung sind Bei-
spiele falscher oder einseitiger 
Ernährung. Um eine artgerechte 
Fütterung zu gewährleisten, muss 
das natürliche Nahrungsspektrum 
der betreffenden Schildkrötenart 
bekannt sein. Während dies bei 
den Europäischen Landschildkrö-
tenarten weitgehend der Fall ist, 
bestehen zahlreiche widersprüch-
liche Angaben über das Ernäh-
rungsverhalten von tropischen 
Landschildkrötenarten. Gerade 
bei der Köhlerschildkröte hat 
man, trotz Habitatsuntersuchun-
gen in jüngerer Zeit, noch grosse 
Wissenslücken bezüglich Nah-
rungsspektrum und anteilmässi-
ger Zusammensetzung. Der Bau 
des Verdauungstraktes gibt aller-
dings einige Hinweise auf die na-
türliche Ernährung. An erster 
Stelle stehen mit Sicherheit 
pflanzliche Futterarten. Aufgrund 
von Beobachtungen in den Ur-
sprungsgebieten sind diese roh-
faserreich, dickblättrig und mit 
relativ hohem Feuchtigkeitsge-
halt. Eigene langjährige Beobach-
tungen in Menschenobhut haben 
ergeben, dass Köhlerschildkröten, 
die mit einer relativ knappen Fut-
termenge auskommen müssen, 
ihr Nahrungsspektrum wesentlich 
vergrössern. Rohfaserreiche Grä-
ser, auch getrocknete Blätter und 
Blumen sowie Heucops werden 
dann gerne angenommen. Frühe- 
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Abb. 7:  Adultes Nachzuchttier mit ausschliesslich gelber Kopfzeichnung

Abb. 8:  Weibchen, ein sogenanntes «Cherry-Head»-Tier.
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Abb. 9: Männliche Köhlerschildkröte mit leuchtender, rot-gelber Kopfzeichnung.

Abb. 10:  Männchen mit blasser, rot-gelber Kopfzeichnung.
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re Literaturangaben weisen im-
mer wieder auf den Verzehr von 
zahlreichen Früchten hin (ROGNER
1996). Tatsächlich lieben Köhler-
schildkröten alle Arten von 
Früchten. Naturbeobachtungen 
von VINKE & VINKE (2000) lassen 
aber den Schluss zu, dass ein 
breites und kontinuierliches An-
gebot von Früchten weitgehend 
fehlt. Hingegen weisen sie auf 
ein nicht unbedeutendes Ange-
bot an tierischem Futter in Form 
von Wirbellosen und Aas hin. 
Meine Erfahrungen gehen in die 
gleiche Richtung. Ein grosser An-
teil an Wiesenkräutern, Blüten, 
Blättern und Pilzen sowie gele-
gentlich Schnecken, Würmer, to-
te Mäuse und ganz wenig Früch-
te sind der Gesunderhaltung so-
wie einem makellosen Wachstum 
der Jungtiere zuträglich. 

Vermehrung

Sind die oben skizzierten Be-
dingungen gegeben, so ist die 
Haltung von Köhlerschildkröten 
optimal gestaltet und schafft die 
Voraussetzung für gesunde und 
langlebige Tiere. Leider stellt sich 
damit aber noch nicht automa-
tisch Nachwuchs ein. Um genü-
gend befruchtete Eier zu erhal-
ten, ist der eingangs erwähnten 
Simulation von Regen- und Tro-
ckenzeit ausreichend Beachtung 
zu schenken. Für eine erfolgrei-
che Nachzucht scheint eine Har-

monisierung des Hormonhaushal-
tes von Männchen und Weibchen 
durch Einhaltung saisonaler Wit-
terungsbedingungen unabding-
bar. Seit strikter Einhaltung von 
Trocken- und Regenzeit hat sich 
die Befruchtungsrate markant 
verbessert, so dass heute ca. 50 
– 75% aller abgelegten Eier be-
fruchtet sind.  

Bei der Inkubation der Eier 
hat sich folgende Methodik be-
währt: Temperaturen zwischen 
30 und 32 °C sowie eine relative 
Feuchtigkeit von 85 – 95%. Das 
Inkubationssubstrat ist nicht ent-
scheidend, Vermiculite oder Erde 
haben beide gleichermassen zum 
Erfolg geführt. Hingegen ist dar-
auf zu achten, dass das Substrat 
absolut trocken bleibt. Wird es 
durch Tropfwasser allmählich 
feucht, sterben die Embryonen 
ab, oft kurz vor dem Schlupf. Es 
ist mit einer Inkubationszeit zwi-
schen 110 und 150 Tagen zu 
rechnen. Eine interessante Bezie-
hung zwischen Inkubationszeit 
und Geburtsgewicht kann ich 
immer wieder feststellen. Bei ei-
ner Zeitigungsdauer gegen 150 
Tage haben die Schlüpflinge ein 
wesentlich geringeres Geburts-
gewicht (ca. 20 – 25 Gramm) als 
solche mit kürzeren Inkubations-
zeiten (ca. 30 – 40 Gramm). Es 
scheint, dass bei ca. 125 Tagen 
etwa der optimale Zeitpunkt für 
den Schlupfvorgang gekommen 
ist. Als sinnvoll erachte ich das 
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vollständige Eingraben der Eier, 
so verbleiben die Schlüpflinge 
nach Aufbrechen der Eischale 
noch bis zur vollständigen Re-
sorbtion des Dottersackes in der 
Erde, ohne dass der Mensch den 
Schlupfvorgang durch Entfernen 
der Tiere aus dem Brutapparat 
vorzeitig abbricht. 

Aufzucht

Die Aufzucht von Schlüpflin-
gen der Köhlerschildkröte ist in 
den ersten zwei Jahren nicht 
ganz unproblematisch. Bei un-
günstigen Haltungsbedingungen 
erkranken die Jungtiere relativ 
schnell und sterben innerhalb 
weniger Monate. Sie sind bezüg-
lich falscher Haltung wesentlich 
anfälliger als die adulten Schild-
kröten. Auch die Höckerbildung 
des Panzers kann bei jungen 
Köhlerschildkröten nur durch die 
oben genannte artgerechte Er-
nährung sowie genügende Luft-
feuchtigkeit vermieden werden. 
Dass die Höckerbildung bei  
Köhlerschildkröten ein spezielles 
Problem darstellt, zeigen die vie-
len unnatürlich gewachsenen 
Nachzuchttiere in privatem Besitz. 

Das Aufzuchtterrarium befin-
det sich etwa 40 cm über Boden 
auf einem Gewächshausgestell 
und hat eine Grundfläche von 
300 x 80 cm. Die Schlüpflinge 
werden in den ersten Wochen 
von den älteren Jungtieren sepa-

rat gehalten. Die erhöhte Lage im 
Gewächshaus schützt die Jungtie-
re besonders vor Zugluft und 
kühlem Boden. Die beiden künst-
lichen Lichtquellen (HQI-Strahler,  
je 70 Watt) sind zwar sehr hell, 
beleuchten aber nur eine relativ 
kleine Fläche.  

Junge Köhlerschildkröten sind 
äusserst scheue Tiere und haben 
eine sehr versteckte Lebenswei-
se. Erst allmählich beginnen sie, 
für längere Zeit ihre Verstecke zu 
verlassen, um sich zu sonnen. Ich 
achte auf ein stark verkrautetes, 
mit Rindenmulch gefülltes Terra-
rium, welches ich täglich mit 
Wasser übergiesse, um eine aus-
reichende Substratfeuchtigkeit zu 
erreichen. 

Auf einen Freilandaufenthalt 
der Jungtiere verzichte ich, da 
das Aufheben beziehungsweise 
Umsetzen die Tiere zu panischem 
Verhalten veranlasst. Im ersten 
Lebensjahr sind Köhlerschildkrö-
ten ausgesprochen stressemp-
findlich. Die an warmen Tagen 
offenstehende Gewächshaustüre 
sowie die geöffneten Dachfenster 
lassen genügend Frischluft und 
direkte Sonnenbestrahlung ins 
Aufzuchtterrarium gelangen. 

Ganzjährige Wärme, Feuchtig-
keit und Sonnenplätze sind, zu-
sammen mit einer artgerechten 
Ernährung, die Grundvorausset-
zungen für ein gesundes, rasches 
und natürliches Wachstum der 
Jungtiere. 
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Abb. 11: Eiablage im 
Freilandteil der Anlage. 

Abb. 12: Brutkasten: 
Die Eier sind nur zu Fo-
tozwecken auf der Sub-
stratoberfläche. Die In-
kubation erfolgt mit voll-
ständig eingegrabenen 
Eiern.

Abb. 13: Nach 110 bis 
150 Tagen wird mit Hilfe 
des Eizahns die Schale 
aufgebrochen.
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Abb. 14:  Schlupf einer Köhlerschildkröte.

Abb. 15: Frisch geschlüpfte Köhlerschildkröte mit Restdotter.  
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Schluss

Tropische Landschildkröten und 
vorallem die grösser werdenden 
Arten unter ihnen, zu denen auch 
die Köhlerschildkröte gehört, sind 
bezüglich Haltung als ausgespro-
chen aufwändig und schwierig zu 
bezeichnen. Um eine ganzjährige 
Haltung im grosszügen und win-
terfesten Gewächshaus mit an-
grenzendem Freigehege zu reali-
sieren, war bei mir eine Investiti-
on von rund 10'000.- CHF not-
wendig. Die jährlichen Energie-
kosten belaufen sich auf ca. 
2'000.- CHF, je nach Härte des 
Winters. Man muss sich bewusst 
sein, dass trotz möglicher Aus-
sentemperaturen von –20 °C für 
die meisten tropischen Land-
schildkröten im Gewächshaus 
Lufttemperaturen in Bodennähe 
von tagsüber 26 °C und nachts 
mindestens 20 °C erreicht wer-
den müssen. Trotz dieser 
Nachteile bin ich ein starker Be-
fürworter von ganzjährig nutzba-
ren Gewächshausanlagen für tro-
pische Landschildkröten, da ei-
nerseits die auf natürliche Weise 
wechselnden Licht-, Temperatur- 
und Feuchtigkeitsbedingungen 
genutzt und andererseits mit dem 
Treibhauseffekt tropische Bedin-
gungen ideal simuliert werden 
können. Insbesondere bei Köhler-
schildkröten kann ich mir die Hal-
tung in Zimmerterrarien nicht 
vorstellen, da die notwendiger-

weise hohe Luftfeuchtigkeit mit 
simulierten Regenschauern kaum 
ohne Schäden an der Bausub-
stanz zu realisieren ist. 
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Kontakt 

STEFAN KUNDERT
E-Mail: stefan.kundert@kundert.ch 
Internet: www.carbonaria.ch 

Köhlerschildkröte im Internet 
wf - Die Website www.carbonaria.ch von 
Stefan Kundert ist, wie die Internetadres-
se verrät, schwerpunktmässig der Köhler-
schildkröte gewidmet. Die Webseite bietet 
aktuelle und umfangreiche Hintergrundin-
formationen über Biologie, Haltung und 
Vermehrung der Köhlerschildkröte.  




